
Rezensionen und Nachrichten

Dahlmann-Waitz, Quellenkunde der deutschen (jeschichte Aut-
lage untier Mitwirkung VONN Ins Baasch, Bachmann, Paul
Baillen, TNS Bernheim, ernhar: Bess, Franz Bliemetzrieder T1C
Brandenburg, Karl Brandıi, arry Bresslau, Werner Deetijen, August
Fournier, Heinrich Friedjung, Richard alle, Martın HMass, Albert
auc Kar/ ! eldmann, Sigmund ellmann, Paul Herze, HOol-
meister, Robert HMoltzmann, Moritz Hörnes, Kar/ l acob, Curt Jany,
Paul autzsch, Albert Kleinclausz, Friedrich KÖpp, Karl Öötschau,
Rudol{i Kötzschke, Karl 1r Rudolf Much, Kurt Perlls, Friedrich
ilippi, G Friedrich Preuss, ellxX uCcC  a (Q)swald Kedlich,
Hugo Kiemann, Ludwig Schmidt, erhar eeliger, alter ein,
eorg Steinhausen, Kar/ l Uhlirz, eorgz er Volz, herausgegeben
VO Paul Herze. Leipzig, Köhler 1912, un 290 Seiten

Dass In einem Zeitraume VON sieben Jahren eın derartiges erk
ausverkaulftt 1ST, muß MNan als einen grosSscCh Erfolg bezeichnen. Es
spiegelt sich darın die Notwendigkeit des Buches, das unerlässlich
1St, WenNnNn eın Gelehrter sıch entschliesst, eıne ihm bisher iremde
rage AaUuUs der deutschen Geschichte heranzutreten [)ie Technik der
Anordnung Del den einzelnen leilen laubte der verdiente Heraus-
geber aul Herze ziemlich unverändert beibehalten können, zuma
bel der 1ebten Auflage SCHNON eine „Jleise Modernisierung“ eingeireien
Wa  — (janz besondere Mervorhebung verdıen der Umstand, dass VON

der Zl Auflage die Zahl der Mitarbeiter Vvon aul gestiegen
ist. Dass der HMerausgeber sich amı eine ausserordentlich STOSSC
Last aufgeladen hnat, WEISS jeder, der einmal eine R Zahl VON

Mitarbeıtern miıt vieliac auseinanderstrebenden Tendenzen unier einen
Hut hat bringen mussen „Die Jätigkeit des Merausgebers beschränkte
sich melst auft die ormale und technische Kedaktion, Nn1IC TeINCc
ohne S1e In einzelnen Fällen erheblich überschreiten. Es sSel auch

dieser Stelle ankbar anerkannt, dass dıe Bearbeiter sich dieser
ausgleichenden un vereinheitlichenden Tätigkeit, die bel der QgrossSch
Zahl der Mitarbeıter und der vieliachen Kollision der Anteile uUuneTr-
asslıc War, aber vielleicht mitunter zunächst als schnöder ingrif
auigefasst worden Ist, ast ausnahmslos angepasst und S1e Ssomıit
wesentlich erleichter aben‘‘
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Mit vollem ecC hebt der Herausgeber hervor, dass die ruck-
egung des Wälzers mit dem sehr schwierigen Satz In acht Monaten
geleistet werden konnte Einer Veraltung der ersten Abschnitte ist
adurch ast SdallZ vorgebeugt worden. „Der eigentliche Termin, DIS

dem die Literatur vollständig nachgearbeite wurde, 1Sst die en
910/11, doch War 65 Dank der STOSSCH Beschleunigung der TIUCK-
legung möglich, die Hauptliteratur, wichtige selbständige er
DIS nahe den Zeitpunkt des Erscheinens noch 1m atze berück
sichtigen, sSsodass die Quellenkunde 1esmal ast unveraltet un 1Im
wesentlichen DIS A ll den 1  n Zeitpunkt, rühjahr 1912, geführt
hinausgeht“‘.

Diesem einträchtigen Zusammenwirken VON Mitarbeitern, Verlag
und Druckerei 1st a1sS0O eine Tür solche er ausserordentlich be-
deutsame Einheitlichkeit aller einzelnen Abteilungen verdanken.
er mMan In dieser ungeheuren Versammlung gelehrter Namen

das dreispaltige Autorenverzeichnis reicht VON e1lte 980 bis 200)
rireut Nan sich daran, dass einem hıer alles hübsch ohl-

geordne dargeboten wird. Die Verschiedenheit des Satzes g1Dt schon
Hinweise Tür die rössere oder geringere Wichtigkei des angeführten
erkes, die Kolumnentitel SIınd sehr brauchbare Wegweiser, die Rand-
bemerkungen ıIn einiachem und ijettem atze lösen die grösseren AD-
SCHNITtLTiEe sachgemäss auf, die lortlaufenden Nummern bel den „Tüh-
renden Büchern dienen der schnelien Auffiin  arkeit eines gesuchten
erkes

Ich erkenne oCcrn d  9 dass die Literaturangaben Tür die einzelnen
Gegenstände In sachverständiger Weise zusammengestellt SInd Ebenso
betone ich die Schwierigkeiten, die sich bel eıner ichtung des Ma-
erials herausstellen, da 6S NIC gut möglich ISst, dass geradezu alle
Verönentlichungen gebucht werden. Auch 1St reC schwer, auf
den Grenzgebieten die Linie zıehen, um entscheiden, Wds aut
zunehmen und Was wegzulassen 1St. Es ist darum kein under, dass
der ine diese, der Andere jene Lücken empfindet, Wenn CSn ich-
proben aul die Zuverlässigkeit der Führung In der geschichtlichen
Literatur mac

Da eSs aber dem Herausgeber, WI1e aus dem Vorwort entnehmen
ist angenehm ISst, Wenn jeder seınen ers sagt, 111 ich auch den
mernmnen und einzelnes herschreiben, Was mIır aufgefallen 1ST,
damıit meıiıne 1n In ei_ner Auflage Berücksichtigung iinden
können.

Selbst untier Ergänzung der aul eıte 31 stehenden Angaben 1st
die Zusammenstellung der kirchengeschichtlichen „Nachweise und
Hilfsmittel“‘ aut eıite 172 und 173 als düritig bezeichnen. Gerade
dıie enzyklopädischen, tOopographischen und statistischen Nachweise
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sInd Tür die Kirchengeschichte Deunutschlands VOnN besonderer Wichtig-
keit Dieser Abteilung müsste eine noch grösser orgfa zugewendet
werden.

Die beiden Zeitschrititen „Mochland‘“‘ (München) und „Die Kultur
(Wien) sind völlig übersehen worden, bschon die dort niedergelegten
wertvollen eiträge ZULr deutschen Geschichte kaum übersehen werden
onnten Die grossangelegte Lebensbeschreibung Ludwig Windhorsts
aus der er VOoOnN Hüsgen habe ich vergeblich esucht. Das tüchtige
eNrDucC der Kirchengeschichte VON MAarxX, eines der umfangreicheren,
dem SChon mehrere uflagen escher3 hätte NIC ausgelassen
werden düriten

Auf eıte 214 meımnem STOSSCH Erstaunen das onumen-.-
alwerk VON Anselm Salzer Iustrierte Geschichte der deutschen
Literatur, dem keıin geringerer als Schönbach s eine lebevolle
orgfalt VO ersten Augenblicke zugewendet

Die umfangreiche mehrbändige Studie VO Carl Bachem über
die Familie Bachem (Lambert un Bachem, Kölnische olks-
zeitung USW.) habe ich In dem Yanzcn er N1IC iinden können.
Zur Geschichte des Jahrhunderts iinden sich dort ausserordentlich
interessante und auch WIC  1ge Feststellungen.

Das egister hat sich schon bel wenigen Stichproben als eIwas
Iheiner, Acta Iridentina, stehenungleichmässig angelegt erwiesen

unter dem Herausgebernamen eingereiht, während die an VO

Ses und Merkle, die Bedeutsamkeit Theiner aushocC überragen,
sSsub VOCE Concilium untergebracht SsSind (jrisar, Luther, mal 1m egister
die Nummer 7415, während esen Ist 7515

„Die katholische Kirche uUuNsSseIiIel Zeit und hre Diener In Wort un
Bild“ Ist eın Unternehmen, das sich Werckshagen ZU Muster SCHOM-
iNen hat als Cr seiıne beiden an Der Protestantismus Ende

nier Nrdes Jahrhunderts in Wort und Bild, zusammenstellte
133319 Ste Werckshagen mıt sSseinem Werk un Namen erster
Stelle un das katholische Werk zweiter, ohne die Namen der
HMerausgeber aumgarten un woboda NeNnNNeN Letzteres sStTe 1Im
egister sSsub VOCC Kirche mıiıt der Nummer STa

Zahlreiche euische Historiker bemerkenswerte ange Aut.
sätze In The atholıc Encyclopedia (New York, an  e deren etzter
1Im Dezember 0192 ausgegeben wurde) geschrieben, die zum Teil
das neueste un vollständigste In knapper usammenstellung bieten,
Was WIr über die betreitenden Personen und Gegenstände der deut-
schen Geschichte en Es legt durchaus 1Im Interesse der „Quellen-
kunde‘“‘, dass aul dieses hochbedeutsame Unternehmen in der nachstien
Auflage die gebührende Rücksicht wird. ESs ist eigentlich
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doch etwas seltsam, dass keiner der 49 Mitarbeiter eın SOIC MONU-
mentales Werk kennen scheint ; denn ich habe c$S vergeblich 1Im
ganzen an gesucht

Dass VO den sehr zahlreichen Schriften des Wiener Gelehrten
Richard Von Kralik der mit VOnN ralı  ım egister Ste NUur
eine ganz kleine Arbeit der Anführung TUr wert gefunden wurde, ist
eın glattes Unrecht Vergleicht man die vielen, ja zahllosen Autfsätz-
chen anderer, die mıiıt Kralik aut dem gleichen hier In rage kom-
menden Gebiete arbeıiten und angeführt wurden, Önnten einem
edanken kommen, denen ich hier ungern USdruc möchte

In Nummer 2896 wird das Werk VO enry Charles Lea, Hi-
07 the Inquisition O1 the Midädle Ages, un die Ure Hansen

esorgte eutische Uebersetzung angeführt. Ich rage Albert auc
der diesen Abschnitt bearbeitet hat Wie omm C dass meılne
Schrift, die sowoch!l Leas, wWwı1e Hansens Arbeit eingehende
un WIC  ige kritische Feststellungen mac hler unterdrückt werden
onnte ? 1eselbe den 1te „Die er VO enry Charles
Lea un verwandte Bücher, nebst einer Auseinandersetzung mit dem
Kölner Archivar Proiessor Dr Joseph Hansen‘“‘ (Münster, Aschendor

Hat aucC s1e gekannt, dann Ist CS AT nıcht verständlich,
G. s1e nıcht angeführt hat War S1Ee ihm unbekannt, dann soll]

er sich einmal Del den Zeitschriftten erkundigen, denen S1e AUDE Be-
sprechung zugesandt WAäTl, die aber nıcht TÜr angezeigt hielten,
hre Leser damıit ekannt machen Dieses Buch ISst eın iypisches
eispie afür, WI1Ie auch heutzutage noch unbequeme rxDeııten
iıscher Gelehrter systema(tisc totgeschwiegen werden.

In diesem Kapıitel, dessen psychologische Vertiefung ausserordent-
ıch verlockend ware ich noch SONS allerlel S 9 das des
aktuellsten Interesses NIC entbehren würde Ich begnüge mich hier
aber miıt dem emachten Hinweis un werde anderer Stelle mich
ausführli@her arüber aussern

Wenn In Nummer eiıne Schrift über die Vereine deutscher
Studenten VON H. v. Petersdorf; angeführt wurde, dann ist CS eın
ZQZTO0S3SCS Unrecht, dass dıie Literatur über weıltaus bedeutendere un
wichtigere erbände VO Studenten diesem Orte keinen atz
gefunden hat In HN SETEI modernen geschichtlichen Entwicklung
spielen die SrTOSSCH studentischen erbande eine viel WIC  1 olle
als Qass Nan S1e nıt einem mageren Hinwels abspeisen dürite
[)ie Literatur über „Studentenleben‘‘, WIe S1e eıte 119 Z
geboten WIrd, Ist natürlıch kein FEal alilur Ich ringend, dass
diıesem Mangel In der nächsten Auflage abgeholien werde Alle
SJTOSSCHI erbande Sınd Dereift, die nöfigen Literaturangaben
dem Herausgeber oder Bearbeiter ZUT Verfügung tellen
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Unvollständig ist auch die Literatur über die Geschichte einzelner
2T0SSeETr Zeitungen. In Nummer 769 werden 1UTL die Wiener Zeitung,
der Schwäbische Merkur, die Vossische Zeitung un die Hallesche
Zeitung genannt Das ist denn doch angesichts dessen, Was atsäch-
lıch aterıa vorlieg(, eIwWwaAs dürftig, VOTI em aber aAUChH einselllg.

Ich mache hier chluss Ich gebe DErn meliner Bewunderung
USdruc über die ungeheuer Teissige und erfolgreiche Arbeit, die
in diesem RKiesenband VO einer SroSScCH /Zahl VO Gelehrten In
gemeinsamer Arbeit niedergelegt worden IstT In besonderer Weise
gedenke ich der entsagungsvollen_ Tätigkeit des Herausgebers, der

verstanden hat, es eınem gedeihlichen Ende iühren und
sich HRO keine Hındernisse der raschen Frörderung der Auigabe
en lassen. Wenn Schon diese Auflage zeigT, dass vie]
nützer Ballast, der 1n irüheren uflagen mitgeschleppt wurde, abge-
tOssen werden konnte, möchte ich gerade diesen Teil der
künftigen Redaktionsarbeit hier besonders etonen ESs ist noch sehr
vieles in der Quellenkunde, W ds esserem weichen müsste. iıne
VON Nichtigkeiten werden noch weiter aufgeführt, ohne dass die Be-
arbeıiter sich STeis die rage beantwortet hätten Hat CS Sinn, dass
diese Aufsätzchen un Schrifichen, 1ese Mitteilungen und Bücher
in eınem olchen er noch ihren aftz behaupten Die Quellen-
un soll NI bel jeder Auflage dickleibiger werden, SONMN-

dern Ss1e soll VOT allem kritischer werden ; und die Grundsätze, die
über die uinahnme oder Nichtaufifnahme eines Schriftwerke entsche!i:
den, ollten, SOWEIT un!lı eine schärifere Umschreibung erifahren.
SO w1e die inge zurzelt jegen, en die einzelnen Bearbeiter
meines Erachtens einen ireien Spielraum In der selbständigen Ent-
scheidung dieser rage er kommen dann auch gEWISSE ngleich-
heiten, die NIC 1Im Gegenstande hre Begründung iinden, sondern
in der Verschiedenheit der Auffassung über den wecC der Quellen-
un bel den einzelnen Bearbeitern Das sind melnne Empflindungen,
die sich AUS einer gewissenhalten Prüfung der vorliegenden eistun
herleiten Sollte ich mich täuschen, waäre mIır das NUur l1eb Ich
glaube aber kaum, dass dem seıin dürfite

Es Ist ohl unabweisbar, dass die ächste Auflage VOI die ernst-
rage geste werden wird : Sollen wir das Format des Buches

beibehalten oder nicht ? Angesichts der mehr als 300 Seiten würde
ich die rage auft Beibehaltung des FOormates SallzZ enischıeden VCI=

neinen, In Zukunit es in einem an vereinigt leiben soll
Wäre das der Fall, dann müsste notwendigerwelse eine Vergrösse-
rung der Seiten nach beiden Kichtungen hıin eintreten und amı wäre
weiterhin die Einrichtung des zweispaltigen Satzes gegeben. DIie Be-
merkungen, die etiz aul dem an stehen, Öönnten dann nach dem
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Muster amerikanischer und englischer Bücher leinen au  en
PS3zeiligen Rechtecken extie stehen Dadurch würden SIC viel=-
eicht noch besser 1NS Auge iallen

Eine Zerlegung des erkes ZWEeI an hat auch Vor-
enle* jedoch ergäbe das kleinere Schwierigkeiten bel der bBenutzung
des Registers mmerhin dieselben NIC nschlag bringen
egenüber der Schwierigkeit der Mandhabung bei den J  Z Ver-
hältnissen Diese rwägungen wird der Verlag auf sich wirken lassen
ussen arnach Entschliessungen De] der Vorbereitung
der neunten Auflage reifen Paul M ant-ı a Baumgarten

X  X

Spalato, W palaıs de Diocletien Releves et restauration Dar Ernest
Hebrard par / /eıller VIII und 234 4O Mit Taieln und
236 MX  ern Paris Massın 012

Der einzigartıige ern der sta VO Spalato uns der VO
Kaiser Diokletian als ONNNAUS nach der Abdankung rbaute
Palast erhalten ı SCINEI groben Bedeutung als 1ST0-
risches un architektonisches Monument sSe1It dem er des Eng-
änders Rob Adam RKuins 01 the palace O1 the ELmperor Diocletian aT
palatro almatıa (London keine ausführliche das
umilassende Bearbeitung mehr gefunden Wohl aber erschienen
auilte der etzten ünizig LE CAHe e1 VON Einzeluntersuchungen
die über besondere elile des Baues 1C verbreiteten Nun
wurde der etzten Zeit VON ZW O] verschiedenen Seiten eiINe WE

Untersuchung und Behandlung der SaNzch Bauanlage unternommen
Der Qesterreicher 1emann Proi der Kunstakademie Wien
nahm mehrjähriger Arbeit eingehendster W eise alle VO en
Palastbau eute noch erhaltenen eile aut und veröffentlichte die Kr-
gebnisse Seiner Untersuchungen dem er Der Palast Diokletians

Spalato Wien 1ine ME architektonische ulnahme er
vorhandenen Veberbleibsel machte dann der iranzösische Architekt
Frnest Hebrard und neben ihm beschäftigte sich mI1T der archäolo
gischen un historischen Untersuchung SECIN Landsmann ] Zeiller
Proi der en Geschichte der Universitä F  urg SchweIz
el veröffentlichten dann SCMEINSAM das glänzen ausgestatiete VOI-

liegende Werk Hebrard egnügte sich jedoch NIC amı den
[ ateln un Textillustrationen die noch erhaltenen eile wieder
zugeben un architektonisch charakterisieren sondern E ertigte
zugleic Rekonstruktionen der gesamten Anlage WIC einzelner eile
der Bauten DIie eingehenden archäologischen un architektonisch-
technischen Untersuchungen beweisen daß tatsächlic nach den


